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Der Dank des Kaisers.
D er „Reichs- und S taa ttan z e ig e r"  veröffentlicht an  der 

spitze seiner heutigen Ausgabe folgenden Allerhöchsten E rlaß :
Beim  E in tritt in ein neues Lebensjahr w ar es M ir durch 

Gottes G nade vergönnt, zugleich auf eine sünfundzwanztgjährige 
Zugehörigkeit zur Armee zurückzublicken. W aren  eS auch ernste 
Gedanken, welche M ir in E rinnerung  an  den weihevollen T ag  
Meines E in tritts  in die Armee die hehren Gestalten M eines 
M ir allzufrüh entrissenen H errn  V aters und M eines unvergeß
lichen H errn  G roßvaters besonders lebendig vor Augen führten, 
so wurde Ich doch hoch beglückt durch die mannigfachen B e
weise treuer Liebe seitens des deutschen Volkes, welches mit 
seinen Erlauchten Fürsten darin  wetteiferte. Mich an  M einem 
doppelten Festtage zu ehren und zu erfreuen. Zahlreicher noch 
als sonst find die schriftlichen und telegraphischen Glückwünsche, 
welche M ir von nah und fern zugegangen find. Eine innige Be
friedigung gewährte es M ir , a u -  denselben wahrzunehmen, « te  
die von allen patriotisch fühlenden Herzen M einem Feste ent
gegengebrachte freudige T heilnahm e durch den M ir gewordenen 
Besuch des um Kaiser und Reich so hochverdienten S ta a ts 
mannes noch eine besondere S teigerung  erfahren hat. In d em  
Ich Allen, welche M ir bet dieser Gelegenheit so liebevolle Auf
merksamkeit erwiesen haben, auf diesem Wege M einen tiefgefühl
testen Dank ausspreche, gebe Ich gern M einer freudigen Z u 
versicht in die friedliche und segensreiche W eiterentw icklung un 
seres theuren V aterlandes Ausdruck. Ich  ersuche S ie , diesen 
E rlaß  zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

B erlin , 31. J a n u a r  1894.
Wi l he l m.  I. R.

An den Reichskanzler.

' Das deutsche Waarenhaus für Aerzte
wird von der gesammten öffentlichen M einung als ein vollen
deter Krebsschaden und a ls  eine große Rücksichtslosigkeit der 
B erliner Aerzte bekämpft. Schon heißt es —  w ir hatten das 
vorausgesagt —  daß sich Gewerbetreibende (insonderheit Klein
händler) regen, um  einen Boykott gegen die W aarenhauSm tt- 
glieder hervorzurufen ; andererseits aber machen auch Aerzte aus 
der P rovinz gegen da« thörichtselbstsüchtige Unternehmen F ron t. 
S o  finden w ir in der „Kölnischen Z tg ."  eine Zuschrift aus 
ärztlichen Kreisen, die sich folgendermaßen äu ßert: „ D a s betr.
Rundschreiben mit der Aufforderung zum B eitritt war auch m ir 
zugegangen. Ich habe es dnbeantw ortet gelassen und mit Un- 
muth bei S e ite  geworfen. Keinem Arzte, dem noch etwas an 
der Selbstständigkett, Unabhängigkeit und Lebensfähigkeit seiner 
provinziellen Bezugsquellen gelegen ist, darf diese sich so breit 
machenden und alle geschäftlichen kleineren Erwerbe aufsaugen
den g r o ß s t ä d t i s c h e n  CentraltsationS-Bcstrebungen u n ter
stützen ; keiner sollte dazu beitragen, d e n  R u i n  e h r l i c h e r  
E r w e r b s t h ä t i g k e i t  h e r b e i z u f ü h r e n ,  selbst wenn 
er von einem mit großem Kapitale betriebenen „W aarenhause" 
seine W aaren  etwas billiger beziehen könnte. Unsere staatliche 
Einrichtung krankt leider schon genug an der Abhängigkeit von 
den Großstädten und an der systematischen Vernichtung aller 
Kleingewerbe durch die großen Vereinigungen geldkräftiger Ka
pitalisten. Unser M i t t e l s t a n d  wird bald thatsächlich nicht

mehr bestehen können, wenn dies so fortgeht. W ir Aerzte 
wenigstens wollen die kleinen Geschäfte, die bisher u ns treu  und 
ehrlich und zu unserer Zufriedenheit bedient haben, nicht im 
Stiche lassen, und die ärztlichen Vereine alle, und ganz beson
ders die in den Provinzen sollten zu dem Zwecke sich vereinigen, 
ihre M itglieder zu veranlassen, daß sie ihren Bedarf au s dem 
deutschen W aarenhause für Aerzte n i c h t  beziehen." —  I m  
Interesse der Aerzte selber wäre eine solche Bewegung in 
den medizinischen Vereinen n u r mit großer G enugthuung zu be
grüßen.

Politische Hagesschau.
Gegenüber den Versuchen der demokratisch - freisinnigen 

Presse, dem E r e i g n i ß  v o m  26.  J a n u a r  einen lediglich 
persönlichen Charakter aufzuprägen, wird von berufener S e ite  
hervorgehoben, daß man in hiesigen politischen Kreisen der Ent- 
schlteßuiH des Kaisers eine w e i t  g r ö ß e r e  B e d e u t u n g  
betmißt. Unbestreitbar entspricht die Feststellung, daß der 
Monarch dem D ränge seines Herzens gefolgt sei, der W ahrheit; 
hiermit kann indeß die W ürdigung der kaiserlichen Absichten 
keineswegs a ls  erschöpft angesehen werden. Nicht einen isolirten 
Akt hochherziger G em üthsregung, sondern die e n t s c h l o s s e n e  
B e t h ä t i g u n g  d e r  p o l i t i s c h e n  E r k e n n t n i ß ,  d a ß  
a l l e  i n  d e u t s c h e n  L a n d e n  l e b e n d i g e n  g u t e n  
K r ä f t e  i m  D i e n s t e  d e s  V a t e r l a n d e s  v e r e i n i g t  
w e r d e n  m ü s s e n ,  wird die N ation dem Kaiser zu danken 
haben. E s stimmt deshalb vollkommen mit der Thatsachen über
eilt, wenn ein sächsisches B la tt von dem Anbruch der zweiten 
Regierungsepoche W ilhelm s II. spricht. Auch unter denjenigen, 
welche dem Hofe besonders nahestehen, glaubt m an die kaiser
liche In itia tiv e  dem Altreichskanzler gegenüber a ls  die Einleitung 
einer Aktion betrachten zu müssen, deren leitender Gedanke die 
S am m lung  aller positiven Elemente ist. H ierfür darf in der 
Verleihung eines hohen O rdens an den Fürsten zu Fürstenberg 
eine weitere Bestätigung gefunden werden. Dieser einflußreichste 
süddeutsche M agnat ist vielfach —  ob mit oder ohne G rund , 
bleibe dahingestellt —  a ls  führendes M itglied einer G ruppe der 
hohen Aristokratie angesehen worden, deren H altung m an —  
zweifellos m it Uebertreibung —  eine frondirende genannt, die 
aber allerdings einen W andel der D inge, wie er sich jetzt dem 
Fürsten Btsmarck gegenüber ersichtlich vollzogen, von jeher herbei
gewünscht hat.

Folgende Nachricht, die als durchaus authentisch bezeichnet 
wird, geht dem „Volk" zu: „D er Kriegsminister B r o n s a r t
v. S c h e l l e n d o r f  bemerkte bei D arbringung  seiner Glück
wünsche am 27. d. M . zu S r .  M ajestät dem K a i s e r ,  daß er 
zugleich im N am en der Armee seinen Dank für die Aussöhnung 
m it dem Fürsten Btsmarck ausspreche. D er Kaiser fragte darauf 
erstaunt: „Auch im Nam en der A rm ee?", worauf der G eneral
wiederholte, daß er im N am en der Armee sprechen könne 
und S e in e r M ajestät in  diesem S in n e  die Hand küsse. D er 
Kaiser soll hierdurch freudig überrascht und gerührt gewesen sein."

D ie „ N o r d d .  A l ljg. Z t g . "  dringt auf Veranlassung 
des A usw ärtigen Amtes nachstehende M ittheilung: „ D a s „ B e r
liner T ageb la tt"  hat gestern unter der Ueberschrift „ I t a l i e n  
u n d  d i e  M o n a r c h i e "  aus der Feder „einer in I ta l ie n

selbst lebenden Persönlichkeit" einen Artikel gebracht, der nicht 
n u r eine grau  in  grau gemalte Schilderung der gegenwärtigen 
wtrthschaftlichen und politischen Lage I ta l ie n s  enthält, sondern 
auch eine unangemessene Kritik an M itgliedern des italienischen 
Königrhauses übt. M an  ist seit längerer Zeit daran  gewöhnt, 
derartige Auslassungen in der französischen Presse zu finden; 
sie bilden bekanntlich eine S pezia litä t des P ariser „F igaro ."  
D aß  sie in  einem deutschen, in I ta l ie n  viel gelesenen B latte  
Platz gefunden haben, kann n u r auf das Lebhafteste bedauert 
werden."

W ie weit die Schamlosigkeit der sozialdemokratischen Presse 
geht, beweisen nachstehende Sätze aus einem Artikel des „V  o r- 
w ä r t s "  über die Sam m lungen  zur Kaiser W ilhelm-Gedächtniß- 
kirche: „Also bewillige, lieber Freisinn, ohne Unterschied der
Konfession! Bewillige und kümmere dich nicht darum , daß 
hunderttausend« P ro le ta rie r in B erlin  L e h m a n n S  f r e t -  
h e t t s f e i n d l i c h e s  W i r k e n  von 1848 bis 1888 noch 
nicht vergessen haben." Lehmann wurde im Ja rg o n  der R adau- 
Sozialdemokraten der ehrwürdige Kaiser W ilhelm  I. genannt. 
D aß  das sozialdemokratische C entralorgan es wagt, diese Bezeich
nung zu gebrauchen, beweist eine Gesühlsrohheit, wie m an sie 
einem D e u t s c h e n  nicht zutrauen kann.

I n  der Mittwochssitzung der f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r  
fragte Lockroy die R egierung, was sie m it den fü r die F lotte 
bewilligten Krediten gemacht habe. Frankreich gebe mehr für 
die F lotte au s , a ls  die Dreibundmächte und dennoch stehe seine 
Seemacht nach, sowohl an Z ah l der Schiffe, a ls  an Schnellig
keit und A rttllerteausrüstung. Ueberall herrsche Unordnung. D ie 
Küsten Frankreichs seien nicht geschützt, die Häfen ungenügend 
vertheidigt und die Torpedoboote nicht im S tand e , ins offene 
M eer h inaus zu gehen. Lockroy schließt, gegenüber den leeren 
Arsenalen und dem schlechten Zustande des M aterial«  sei es 
Sache der Deputtrtenkam m er, eine wirkliche Untersuchung anzu
stellen. D er D cputtrte für T ou lon , Abel, erklärt, aus dem A r
senal von T ou lon  sei kein Getreide gestohlen worden, allein eine 
sehr strenge Kontrolle der Arsenale sei nothwendig. R aibertt 
wünscht eine bessere O rganisation  der Küstenvertheidtgung. H ierauf 
wird die Kammer auf Donnerstag vertagt.

W ie au« B e l g r a d  gemeldet w ird, ist durch die V er
m ittelung des M etropoliten Michael eine Aussöhnung zwischen 
M ilan  und Ristitsch perfekt geworden. E s wird dies als ein 
sichere« Zeichen dafür betrachtet, daß bald ein rein liberales 
M inisterium  an  das R uder komme.

I n  B u l g a r i e n  herrscht große Freude über die G eburt 
eines P rinzen  der den Nam en „ B o ris"  und den T ite l eines 
P rinzen  von T urnow a erhielt. T ausense von Menschen umstehen 
das fürstliche P a la is  in S o fia , Musikbanden durchziehen die 
S ta d t, Fürst Ferdinand und der Herzog von P a rm a  erschienen 
auf dem Balkon, die Herzogin Llementine mit dem neugeborenen 
P rinzen  am Fenster. Abends fand ein Fackelzug statt.

D ie L a g e  i n  E g y p t e n  scheint sich fü r den Khedive 
kritisch zu gestalten. W ie der Manchester G u ard ian  erfahren 
haben will, hat Lord Rosebery den V ertreter E nglands in Egyp
ten, Lord Crom er beauftragt, dem Khedive zu erklären, daß 
seine antt-engltschen Handlungen aufhören m üßten ; er habe nun  
schon fünfm al peinliche Ungehörigkeiten begangen, und wenn

Sm  Panne alter Schuld.
Roman von G u stav  Höcker.

------------------- (Nachdruck verboten.)
(25 . Fortsetzung.)

E r betonte die letzten W orte so stark, daß M elanie ihn 
fragend anblickte. Doch erwiderte sie: „Ich  werde mein V er
sprechen unter keinen Umständen brechen."

„Ich  danke Ih n e n , und nun  leben S ie  w ohl," sagte er, 
ihre H and ergreifend. „Ich  hoffe, S ie  heute Abend noch bet 
F rau  von Prachwitz zu sehen."

E r schnitt ihr die Dankesworte, die ihr auf den Lippen 
schwebten, ab, indem er m it einem leisen Drucke ihre H and los
ließ und m it ehrfurchtsvollem G ruße sich entfernte.

A ls er sie nicht mehr sehen konnte, drückte sie ihre Hand 
an die S tirn e . „Ich  darf nicht mehr an  ihn denken," waren 
ihre Gedanken, „es w äre W ahnsinn!"

X V I.
Von ihrem Ausgange nach Hause zurückgekehrt, packte k 

»nie in ihrem Schlafzimmer ihre Sachen ein. S ie  w ar 
»reut und unruhig. Zuw eilen hielt sie in ihrer Arbeit ir 
8>ng in das vordere Z im m er, setzte sich auf einen S tu h l i 

Nachsinnen; dann griff sie nach einem auf dem T i  
r ihr liegenden B la tt  P a p ie r , begann zu zeichnen, um  i 

r b" von dem Gegenstände, der diese beschäftigte, abzulen! 
plötzlich, a ls  habe sie etwas versäumt, wieder c 

„"V a ls  zuvor m it dem Einpacken fortzufahren,
yaile fte in seltsamer Unruhe ein p aa r S tu n d en  zugebracht,
„ " n  Klopfen an  der T h ü r des vorderen Z im m ers zu i 
nehmen glaubte. Vorsichtig schloß sie die T h ü r  de« Schla 
Da ^  geöffneter Koffer stand, ehe sie „H erein" i

^  "  erschien, ein Visitenkarte in der Hand.
* empfangen ja  lau ter vornehme Besuche," sagte 

wn r!2'. w aren die beiden feinen D am en da und l
n,„!k * Ih n e n  ein sehr el-ganter H err seine A ufw artung 
'achen. Ich  h i^ t  ihn tm ersten Augenblicke für — "

„B itte , sagen S ie  dem H errn , ich würde mich sehr freuen, 
ihn zu sehen," fiel ihr M elanie hoch errölhend ins W ort, als 
sie auf der Karte den Nam en „O tto  M attland " gelesen hatte, 
denn sie erinnerte sich sogleich, daß des B aro ns Freund so hieß, 
welcher eine so großmüthige Schonung gegen ihren B ruder 
übte.

Beinahe wäre ein A usruf der Ueberraschung M elaniens 
Lippen entschlüpft, als der Besucher e in tra t, denn sie glaubte 
tm ersten Augenblicke den B aron  von S tu re n  wieder vor sich 
zu sehen. Aber als sie die Täuschung gewahr wurde, fühlte sie, 
wie trotz der Ähnlichkeit M aitland 's  m it dem ihr so theuren 
B aro n , trotz der Dankbarkeit, die sie für den Ankömmling hegte, 
ein E tw as wie ein leiser Schauder sie berührte. M elanie über
wand den seltsamen Eindruck wenigstens so weit, daß er sich 
nicht in ihrem äußeren Benehmen verrieth. S ie  tr a t  M ailland  
m it ihrer gewohnten Anm uth entgegen und sagte, ihm die Hand 
reichend: „H err B aron  von S tu re n  hat m ir m itgetheilt, wie 
edel und gütig S ie  gegen meinen B ruder zu handeln geneigt 
find. Ich kann n u r G ott aufrichtig bitten, S ie  zu belohnen, 
wie S ie  es verdienen."

E in  seltsamer dunkler Schatten flog über M aitland 's  G e
sicht. Doch er erwiderte sogleich, indem er M elante 's Hand 
sanft drückte:

„ S o  ist m ir mein Freund also zuvorgekommen? Ich glaubte, 
der erste Ueberbringer jener Nachricht zu sein, welche S ie , wie 
ich gewiß wußte, erfreuen würde." M attland  hatte sich in M e
lanie 'S  Nähe auf einem S tuh le  niedergelassen und fuhr fo rt: 
„ S ie  haben in  der letzten Zeit viel T rübsal erlebt, mein liebes 
F räu le in , und w as m ir mein Freund davon erzählte, hat den 
lebhaften Wunsch in m ir erregt, etwas für I h r  Glück zu thun, 
wenn S ie  es m ir erlauben wollen."

„ S ie  haben durch Ih re  hochherzige Handlungsweise an 
meinem B ruder für mein Glück bereits mehr gethan, a ls  ich 
Ih n e n  je zu vergelten vermöchte," versetzte M elanie Rettberg, 
„und  nun  m ir diese schwerste aller S orgen  vom Herzen ist.

hoffe ich m it Hilfe der Freunde, die ich so unerw artet gefunden 
habe, nichts weiter zu bedürfen. M eine Lage wäre allerdings 
mehr a ls  verzweifelt gewesen, hätte m ir nicht der H err B aro n  
Hilfe und T rost gewährt."

„M ein  Freund ist in der T h a t sehr liebensw ürdig," sagte 
M attland  lächelnd.

Eine dunkle Nöthe flammte über M elan le 's  Gesicht und 
H als. E s waren weniger M aitland 's  W orte, a ls  der T o n , in  
welchem er sie gesprochen, und das Lächeln, womit er sie be
gleitet hatte, worüber sie erglüht war. I n  ihrer Em pfindung 
lag indessen auch ein Anflug von Unwillen, und obgleich die 
Nöthe von ihrem Antlitz noch nicht gewichen w ar, hob sie doch 
den Kopf hoch und entgegnete: „E r ist nicht allein liebensw ürdig, 
sondern auch edel und großm üthig. E r zählt zu den wenigen 
Menschen, die einen erlangten V ortheil n iem als in selbstsüchtiger 
Weise ausbeuten."

„D a  haben S ie  vollständig R echt," pflichtete M ailland  bei, 
„seine Beweggründe find stets edel, vielleicht sogar etwas zu 
edel. E s giebt Fälle im Leben, mein liebes F räu le in , wo unser 
eigener G enuß das M ittel w ird, anderen G enuß zu verschaffen, 
und unter solchen Verhältnissen ist die Selbstverleugnung kaum 
angebracht." M elanie w ar von zu großer Herzensreinheit, um  
diese Rede zu verstehen, und der menschenkundige M ailland , 
welcher m it jedem Augenblicke ihren Charakter tiefer durchschaute, 
lenkte das Gespräch auf andere Gegenstände, wobei er seine 
ganze glänzende U nterhaltungsgabe ins Treffen führte. M elanie 
hörte m it Vergnügen zu, und es gelang ihrem Besucher, sogar 
ihre Bew underung zu erregen, womit ihr Herz freilich nichts zu 
thun hatte. D er Eindruck, welchen sie selbst auf M attland  
machte, übertraf weit dessen Erw artungen. O ft schlug er m itten 
im Brillantfeuerwerk seiner U nterhaltung auf eine Sekunde die 
Augen nieder und erhob sie dann gedankenvoll zu M elan te 's  
Antlitz, um  ihre Schönheit förmlich einzuschlürfen.

(Fort setzung folgt.)



wieder dergleichen vorkomme, werde seine Absetzung sicher er
folgen.

D as Reuter'sche B u reau "  meldet au« R i o  d e  J a n e i r o  
einen ernsten Zusammenstoß zwischen dem A dm iral da G am a 
und dem von dem A dm iral B enham  befehligten amerikanischen 
Geschwader. D a G am a hatte Geschützseuer auf eine« der 
amerikanischen Kriegsschiffe eröffnet, Benham  ließ das Feuer er
widern und es erfolgte ein heftiger Kampf, der m it der voll
ständigen Niederlage da G am as endigte. D a G am a ergab sich. 
D er brasilianische Gesandte in  London hat bisher noch keine 
M eldung über diesen Vorfall erhalten. Dem A dm iral de Mello 
bleiben jetzt n u r noch der Kreuzer „R epublica" und zwei oder 
drei Transportschiffe. —  Nach neuerdings eingelaufenen Nach
richten dürste die Entscheidung doch wohl noch nicht 
so bald zu erwarten sein. Nach M eldungen au s BuenoS-AyreS 
haben sich die Aufständischen von R io  de Ja n e iro  nach einem 
blutigen Kampfe P o r t  M adam es bemächtigt und belagern das 
F o rt Nictheroy, dessen Uebergabe erw artet wird. Die Aufstän
dischen von R io G rande sollen M unition  erhalten haben._ _ _ _ _

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8. Sitzung vom 31. J a n u a r  1894.
(Vorm ittags 11 Uhr.)

Die zweite B erathung des E ta ts  wird fortgesetzt. Am Ministertisch 
M iguel, von Heyden, von Schelling. D er E ta t des Finanzm inisterium s 
wird debattelos bewilligt. Bei den Ausgaben der Dienstaltersstufen 
wird gleichzeitig m itdebattirt über Titet I  (M iniftergehalt).

Abg. K r a h (freikons.) bedauert, daß die G ehaltsregulirung der 
Dienstaltersstufen nicht auch auf Richter und S taa tsan w ä lte  in  A n
wendung kommen sollen.

Abg. v. R i s s e l m a n n  (deutschkons.) bittet die Regierung, die jetzt 
ebenfalls noch ausgeschlossenen Lehrer und wissenschaftlichen Beam ten an 
Universitäten, technischen Hochschulen rc. baldmöglichst zu berücksichtigen.

Geheimrath L e h n e r t  erw idert: Die erw ähnten Beam ten - Kate
gorien müßten von ganz verschiedenen Gesichtspunkten betrachtet werden. 
W enn für einzelne die R egulirung sich als unmöglich herausstellen sollte, 
so würde sie dennoch immer in  kategorischer Weise verlangt werden.

Auf A nregung des Abg. S a t t l e r  (nationallib.) erklärt Geherm- 
rath L e h n e r t ,  die Beamten dürften bei Versetzungen nicht ein ge
ringeres Gehalt als bisher erhalten. W enn e s  vorkomme, daß einzelne 
besser gestellt würden als ihre Kollegen, müßte die P a r itä t anderweitig 
geregelt werden. Titel I  wird bewilligt. — Abg. E  y n  e r  n  (nationallib.) 
findet die Ausgaben für die königlichen Theater zu baulichen Zwecken 
im Betrage von 565000 M ark angesichts der ungünstigen Finanzlage zu 
hoch. Zweifelhaft sei auch die F rage nach der Verpflichtung des S taa te s  
zu solchen Ausgaben. Abg. v. V  l e u  t e n l Centr.) bemerkt als Refe
ren t der Kommission, daß m an eine rechtliche Verpflichtung zwar bezweifle, 
eine moralische aber anerkenne. F inanzm inister D r. M i q u e l  bemerkt, 
daß das Theater zu Hannover auS dem hannoverschen Staatsbesitz m  
den Besitz des preußischen S taa te s  übergegangen sei. Abg. S t e n g e l  
(freikons.) erkennt eine rechtliche Verpflichtung zur Bewilligung der F o r
derung an. Die Abgg. D r. S a t t l e r  (nationallib.) und v o n  B  uch 
(kons.) erklären, daß sie n u r aus moralischen G ründen für die Forderung 
stimmen, ohne eine rechtliche Verpflichtung deS S taa tes  anzuerkennen. 
Die Position wird bewilligt und ebenso der ganze E ta t des F inanz
ministeriums. Beim E ta t der G estütsverwaltung sprach sich Abg. Dr. 
S a t t l e r  (nationallib.) gegen die staatlichen Rennpreise aus, da damit 
n u r die Spielsucht am Totalisator gefördert werde. Regierungsseitig 
wurde entgegnet, daß der Buchmacherei entgegengetreten werde, daß aber 
die Nennen im Interesse der Förderung der Pferdezucht nicht entbehrt 
werden könnten; ein Verbot des Totalisators würde n u r der Buch
macherei zu G ute kommen und die Spielsucht nichts weniger als däm 
men. I n  demselben S in n e  sprachen sich auch die Abgg. B o c k e l b e r g  
(kons.) und v. E y n e r n  (nationallib.) aus. Beim Forstetat wurden 
billigere Eisenbahntarise für Grubenhölzer und G ew ährung von W ald
streu rc. an futterarm e Landwirthe gewünscht. M inister v. H e y d e n  
wird letzteres erwägen, wenn ein Bedürfniß hierfür zu Tage tritt. Abg. 
D a s b s c h  (Centr.) beschwerte sich über mangelndes Entgegenkommen 
der unteren Instanzen der Forstverw altung in den von der Futternoth  
heimgesuchten Gegenden. Regierungsseitig wurde erwidert, daß gexade 
in  der Heimarh des Abg. Dasbach erhebliche M engen an F u tte r und 
S tre u  aus den S taa tsw aldungen  gew ährt wurden. Die einzelnen 
E ta ts  w urden genehmigt. M orgen: E tat.

Deutscher Reichstag
39. Sitzung vom 31. J a n u a r  1894.

(1 Uhr nachmittags.)
Die Berathung des Gesetzentwurfs über die Reform deS Reichs

finanzwesens wird fortgesetzt.
Abg. v. F r e g e  (kons.) will vom Standpunkte eines Nichtpreußen 

Zeugniß für die Nothwendigkeit des Reformgesetzes ablegen. Eine hoch
politische Bedeutung habe die Vorlage insofern, als sie au s einem ein- 
müthigen Beschlusse der verbündeten Regierungen hervorgegangen sei. 
Nachdem seine Freunde in  letzter Zeit nicht immer auf Seiten  der R e
gierung hätten stehen können, begrüßten sie es um so freudiger, daß 
sie heute dazu in der Lage seien. (Zustimmung rechts.) I n  der V o r
lage sei auch keineswegs ein Abweichen von der Clausel Franckenstein zu 
erblicken. Von einer Ueberlastung mit indirekten S teuern  könne über
haupt nicht gesprochen werden, dagegen falle der Schwerpunkt der Be
lastung mit direkten S teuern  immer auf die Mittelklassen. Diese E r 
fahrung habe m an in Sachsen längst gemacht. Werde die Vorlage ab
gelehnt, so w ürden die Einzelstaaten vor die ernste F rage gestellt, ob 
nicht die Entlastung der unteren Klassen von direkten S teuern  werde 
rückgängig gemacht werden. Abg. Richter habe sich gestern n u r  als ge
schickter finanzpolitischer Jo n g leu r gezeigt, der die Finanzminister, wenn 
sie mit indirekten S teuern  kämen, auf die direkten S teu e rn  m den 
Einzelstaaten verweise, dann  aber, wenn es sich um diese handle, sich 
zurückziehe, wie m an dies in jedem Cirkus sehe. M a n  habe auf E r 
sparnisse im ReichSetat hingewiesen. Aber in großem Umfange würden 
sich diese nicht mehr ermöglichen lassen, nachdem von den Regierungen 
schon vor Vorlegung des E ta ts  mit großer Energie auf Sparsamkeit Be
dacht genommen worden sei. Als indirekte S teuern , welche nicht den 
armen M an n  treffen, sondern n u r den Wohlhabenden, nenn t Redner 
sodannn Zeitungssteuer, M onopol für Sprengstoffe aller A rt, Roh- 
fpiritusmonopol. Z u den Luxussteuern gehöre aber doch zweifellos auch 
die Tabakssabrikatsteuer. M an  verstehe es im Volke nicht, daß die 
theure Cigarre des Kommerzienraths dieselbe S teuer bringen solle, wie 
die Pfeife des armen M annes. Verschweigen wolle er nicht, daß die 
Regierung einen Fehler dadurch gemacht habe, daß sie nicht gleich im 
Som m er die Deckungsfrage uüterledigt habe. Sollte m an hier auch jetzt 
rarhlos auseinandergehen, dann  würde nichts andere- übrig bleiben, 
als — sich in  Friedrichsruh R ath zu holen!

P räsident v. L e v e t z o w  ru ft nachträglich den Redner wegen der 
Bezeichnung deS Abg. Richter als eine- steuertechnischen Jo n g leu rs  zur 
O rdnung.

Staatssekretär G raf P o  f a d  o w s  ky tritt namentlich den gestrigen 
A usführungen des Abg. Richter nachdrücklich entgegen und betont bezüg
lichen Aeußerungen gegenüber, daß die Regierung sich keineswegs in 
einer gedrückten S tim m ung befinde. W enn m an glaube, die Vorlage in 
der Kommission zu begraben, so irre m a n ; eS werde das n u r ein Schein
tod sein. Die verbündeten Regierungen sehen der Zukunft m it vollstem 
V ertrauen entgegen.

Abg. D r. S c h ä d l e r  (Centrum ) bringt im Wesentlichen dieselben 
Argumente gegen die Vorläge vor, welche gestern vom Abg. D r. Bachern 
dargelegt waren.

Abg. B  ö t t c h e r  (nationallib.) erklärt, die nationalliberale P arte i 
habe die M atrikularbeiträge von Anfang an  als einen Nothbehelf ange
sehen und als in sich ungerecht verurtheilt. Gegen ihre S tim m en sei 
im Ja h re  1679 die Franckenstein'sche Clausel eingeführt worden. Trotz 
dieser Bedenken seien seine Freunde doch entschlossen, auf dem Boden 
des jetzigen System s zu verbleiben, da eine Beseitigung der M atrikular- 
beiträge gegenwärtig unzweckmäßig wäre. S ie  wollten aber das System 
so ausbauen, wie es die Bedürfnisse heischten. Die Franckenstein'sche 
Clausel solle durch diese Vorlage erst zur W ahrheit werden. D a sei eS 
doch merkwürdig, daß sie gerade von ihren Urhebern im Stich gelassen

werde. Die Centrum sredner hätten sich für die direkten S teu e rn  ent
schieden, im vollsten Gegensatz zu dem, w as die Franckenstein'sche Clausel 
wollte. Eine weitere S teigerung der direkten S teuern  würde aber er
bitternd wirken. Unter den Kleinstaaten sei kein einziger, der eine E r
höhung der M atrikularbeiträge aus die D auer ertragen könne.

Abg. F rh r. v. S t u m m  (freikons.) führt aus, daß w ir bis zum 
Ja h re  1898 75 M illionen M ehreinnahm en und 35 M illionen M ehr- 
ausgaben im Reiche haben w ürden, also einen Ueberschuß von 40 M ill., 
der n u r  dazu ausreichen würde, den natürlichen Zuwachs der Ausgaben 
zu decken. Gegenüber der Behauptung des Abgeordneten Bachern, daß 
in  P reußen  die indirekten S teuern  einen viel größeren Umfang hätten, 
als die direkten, weist Redner darauf hin, daß die S taatssteuern  in  
P reußen 250 M illionen, die Kommunalsteuern 368 M ill. M ark betragen; 
das mache also zusammen 618 M illionen Mk. gegenüber 390 M illionen 
Mk. indirekter S teuern  im Reiche. Redner widerlegt ferner die B e
hauptung, daß eine ungleichmäßige Belastung zu Ungunsten der unteren 
Klaffen stattfinde. Ueber 97 pCt. der Einkommensteuerzahler würden 
nach Ablehnung der vorgeschlagenen S teuern  eine Erhöhung der Last 
drückend empfinden.

Abg. F u c h s  (Centr.) fordert Abstriche im E ta t und spricht im 
übrigen gegen die Vorlage. Die Regierungen müßten sich an  den Ge
danken gewöhnen, daß von der Bewilligung einer S teuer für Mehrbe
willigungen, seien es direkte oder indirekte, nicht mehr die Rede sein 
könne.

Die Vorlage wird gegen die S tim m en der Freisinnigen, der Sozial- 
demokraten und der Antisemiten an  die Steuerkommission verwiesen.

Die Novelle zur Konkursordnung wird nach kurzer Diskussion an 
die Kommission verwiesen.

Donnerstag 1 U hr: Unterstützungswohnsitz und Jn tia tivan träge .
Schluß 5 Uhr.____________________ ____________________

Deutsches Reich.
B e r l in ,  31. J a n u a r  1894.

—  S e . M ajestät der Kaiser fuhr am Dienstag Nachmittag 
beim österreichischmngartschen Botschaftspalais vor, um aus 
A nlaß des Jah restages der T ra u e r  um den Kronprinzen R udolf 
dem Botschafter v. Szegyeny einen Kondolenzbesuch abzustatten. 
Am Mittwoch V orm ittag nahm der Kaiser die Vortrüge des 
Chefs des Cioilkabtnets und des M inisters des königl. Hauses 
entgegen.

—  Z um  Besuch des Fürsten Bismarck bet S r .  M ajestät 
dem Kaiser erfährt die „P ost"  noch folgende Einzelheiten: „E s 
ist schon durch die „Münch. Allg. Z tg ." bekannt geworden, daß 
ein politisches Gespräch zwischen dem Kaiser und dem Fürsten 
nicht stattgefunden hat. Eine solche Unterredung w ä re /w ie  man 
uns mittheilt, schon dadurch ausgeschlossen gewesen, daß S eine 
M ajestät thatsächlich, abgesehen von der F ah rt vom Schloß zum 
Bahnhof, keinen Augenblick mit dem Fürsten allein war. Im m er 
waren entweder Ih re  M ajestät die Kaiserin oder P rinz  Heinrich 
dabei. D er Fürst hat auch selbst die S ph äre  der Politik  nicht 
berührt. Die Nachricht eines hiesigen B la ttes , daß der Fürst 
sofort bei Empfang des kaiserlichen Briefes seinen Wunsch a u s
gesprochen, S r .  M ajestät einen Besuch zu machen, ist unrichtig. 
Erst als der M ajor G raf Moltke sich verabschieden wollte, gab 
der Fürst ihm seine A ntw ort, die die Ankündigung seines Be
suches enthielt, mit. Wie man nachträglich hört, find am 26. 
J a n u a r  aus A nlaß der Begegnung S e in e r M ajestät des Kaisers 
m it dem Fürsten Bismarck zahlreiche BeglückwünschungStelegramme 
aus dem deutschen Reiche und dem A uslande, besonders aus 
Oesterreich-Ungarn, an S eine  M ajestät den Kaiser gelangt. Unter 
den Absendern solcher Telegram m e befanden sich auch regierende 
Fürsten."

—  Ueber den Zeitpunkt des Besuches, welchen der Kaiser 
dem Fürsten Bismarck in Friedrichsruh abzustatten beabsichtigt, 
scheint noch nichts festzustehen. Ursprünglich nahm  m an an , daß 
der Besuch zum G eburtstag des Fürsten Bismarck, am 1. A pril 
erfolgen werde; doch scheint nach der „N at. Z tg ." auch ein 
früherer Zeitpunkt nicht ausgeschioffen zu sein.

—  Wie verlautet, ist die E rnennung des G rafen P h ilipp  
Eulenburg zum Nachfolger des P rinzen  Reuß in W ien bereits 
vollzogen und demselben mitgetheilt worden. N ur ist es noch 
fraglich, ob dieselbe schon jetzt offiziell bekannt gegeben wird. 
Doch verlautet, daß G raf Eulenburg schon ansang« M ärz den 
Posten in München mit dem in W ien vertauschen soll.

— D er Reichskanzler G raf C aprivi gab am Mittwoch 
M ittag  12 Uhr ein parlamentarisches Frühstück im Reichskanzler- 
palais. Eingeladen und erschienen waren nach der „P o st"  der 
bayerische BundeSrathSbevollmächtigte R itter von H aag, S ta a ts 
sekretär D r. von Bötticher und einige andere B undesrathsm it- 
glieder, die ReichStagSabgeordneten G raf HompeSz und D r. 
Lieber vom Centrum , D r. v. JazdzewSki von den P o len , Frese 
von der freisinnigen Vereinigung, H err Rösicke von den W ild
liberalen und die M itglieder der Reichskanzlei, Geheimräthe D r. 
G öring und G ünther, sowie der A djutant des Reichskanzlers 
M ajor Edmeyer. E s waren zwölf Gedecke gelegt. D as Tisch
gespräch w ar sehr an im irt, soll aber, wie behauptet w ird, das 
politische Gebiet nicht gestreift haben.

—  Wie die „M il. P o l. K orr." positiv erfahren haben will, 
besteht die Absicht, die Frage der Aufhebung des Iden titä tsnach 
weises, welche gleichzeitig mit dem russischen H andelsvertrag zur 
Entscheidung kommen soll, so zu regeln, daß mittelst AuSfühc- 
scheinsn das Recht gewährt wird, eine der ausgeführten ent
sprechende Menge Getreide zollfrei einzuführen.

—  D er Vorsitzende des Bunde« der Landwirthe, H err 
von Ploetz, sendet der „Voff. Z tg ." unter Berufung auf § 11 
des Preßgesctzes folgende Berichtigung: „ S ie  schreiben in Ih re r  
No. 24  vom 27. J a n u a r  cr.: „W ie in parlamentarischen Kreisen 
verlautet, hatte sich der Vorsitzende des Bundes der Landwirthe, 
Abgeordneter von Ploetz, nachdem die Absicht des Fürsten Bismarck, 
nach B erlin  zu kommen, bekannt geworden w ar, nach FriedrichS- 
ruh begeben, um dem Fürsten zum Aufgeben dieser Absicht zu 
bewegen." Diese Darstellung ist unw ahr, da ich niem als solche 
unloyale Absicht gehabt habe oder haben konnte."

—  Die „ S ta t .  C orr." giebt die JahreSdurchschntttSpretse 
der wichtigsten Lebensm ittel für 1893 bekannt. I m  Vergleich 
zum Ja h re  1892  war der Durchschnittspreis von 1893 niedriger 
bet den Kartoffeln um  3 1 .4  pCt., beim Roggen um  2 6 ,1 , 
Roggenmehl um 2 1 ,9 , Wetzen um 20 ,2 , Weizenmehl um 14,7 , 
bei den Erbsen um 10,0 . der Gerste um 8 ,9 , den Speisebohnen 
um 7 ,3 , beim Rindfleisch um 3 ,9 , Hammelfleisch 2 .4 , Kalbfleisch 
1 .6  und bei Linsen um 0 .4  pCt., Schweinefleisch und R eis 
hatten denselben P r e is ;  theurer w ar Kaffee um 1,1 , Speck um
1.2 , B u tter um 1,3, Schmalz um 2 ,4 , Hafer um  5 ,4 , E ier um
6.2 , S tro h  um 9,0 und Heu um  35 .5  pCt.

G o th a , 31. J a n u a r . Zum  heutigen Einzüge des herzog
lichen P a a re s  sind die S tra ß e n  m it deutschen, koburgischen und 
englischen Fahnen, sowie mit Teppichen, Emblemen und G u ir
landen prächtig geschmückt. Die Einzugsstraße ist durch zwei 
Reihen von M astbäum en, um  die sich G uirlanden  winden, und

durch T hore in  mittelalterlichem S tile  bezeichnet. D er Zug mit 
dem herzoglichen P a a re  und dem Erbprinzen tra f um  I I / / ,  Uhr 
auf dem festlich dekortrten Bahnhöfe ein. H ier w ar eine Ehren- 
kompagnie vom 6. Thüringischen Infanterie-R eg im en t N r. 95 
aufgestellt. Z um  Empfange hatten sich die Spitzen der Zivtl- 
und M ilitärbehörden und Abordnungen der städtischen Körper» 
schüft etngefunden, F rauen  und Ju ng frauen  der S ta d t begrüßten 
das herzogliche P a a r . I m  offenen zweispännigen W agen er
folgte sodann unter dem G eläute der Glocken der Einzug in die 
S ta d t. Auf dem ganzen Wege bildeten Vereine und Schulen 
S pa lie r. D ahinter stand eine nach Tausenden zählenden Menge, 
welche trotz des starken Regens ausharrte  und bei dem Rahen 
des Festzuges in lebhafte H urrarufe ausbrach, während das her
zogliche P a a r  und der Erbprinz nach allen S eiten  grüßend 
dankten. V or dem Rathause hielt der Zug an. D er B ürger
meister hielt eine Ansprache, auf die der Herzog in kurzer Ent
gegnung dankte. Unter lebhaften Z urufen des Publikum s setzte 
sodann der Zug die F ah rt nach dem Schlöffe fort.

Ausland.
Pest, 30. J a n u a r . Hier zirkultren Gerüchte, der Zustand 

Kossulhs habe sich bedenklich verschlimmert.
Brüssel, 31. J a n u a r . Die Königin ist ebenfafls an der 

Grippe erkrankt. —  P rin z  K arl von Hohenzollern kommt am 
D onnerstag  nach Brüssel; die Nachricht von seiner Verlobung 
mit der Prinzessin Josefine wird a lsdann  offiziell bekannt gege
ben werden.

Barcelona, 31. J a n u a r . Zwei Freunde des Attentäter« 
M urullo find verhaftet worden. Die Aerzte haben bisher das 
Geschoß noch nicht aus der Kinnlade des G ouverneurs entfernen 
können.

Petersburg, 31. J a n u a r . D as heute V orm ittag ausge
gebene Bulletin über den Zustand des Kaisers lau te t: Tem pe
ra tu r  37, P u ls  gut. Sym ptom e von Lungenentzündung find 
nicht zu bemerken. D ie Bronchitts vermindert sich. D er Schlaf 
ist besser. D er Appetit hat sich gehoben, die Schwäche beginnt 
nachzulassen.

Belgrad, 31. J a n u a r . D er StaatSgerichtshof macht durch 
Anschlag am Gerichtsgcbäude bekannt, daß das Verfahren gegen 
die liberalen M inister eingestellt werde. „S rpske Z astaw a", das 
H auptb latt der Liberalen, spricht dem König seinen Dank au« 
und bemerkt dabei, die liberalen M inister hätten nichts befürchtet 
und erhobenen Haupte« das U rtheil erw artet. W ährend des 
Empfanges der liberalen M inister beim König erklärte dieser, 
daß er auf ihre Loyalität und Unterstützung rechne.

Arovinzialnachrichteu.
C u lm , 30. J a n u a r .  (Der hiesige Borschußverein) zahlt an Dividende 

sür 1893 sechs Prozent.
Schönste, 30. J a n u a r .  (Treibjagd). Bei einer am 29. J a n u a r  in 

Ostrom,« abgehaltenen Treibjagd wurden 279 Hasen und 1 FuchS erlegt.
G o llu b , 30. J a n u a r .  (Borschußverein.) F ü r  das abgeschlossene Ge- 

schästSjahr schließt die B ilanz unseres BorschußvereinS in Aktiva und 
Passiva mit 93754  Mk. Der Verein hat 148 Mitglieder.

S tra s b u rg , 30. J a n u a r .  (Die hiesige Beamtenverein), welcher z. Z. 
n u r 36 aktive M itglieder zählt, hielt gestern seine erste diesjährige G eneral
versammlung ab. AIs Vorsitzender wurde an Stelle des seit J u l i  v. I .  
nach T h o r n  versetzten Rentmeisters K arla der G arnison-V erwaltungs- 
Jnspektor Thiel gewählt. Die E rnennung des früheren Borsitzenden 
Karla zum Ehrenmitglied« wurde von der Generalversammlung einstimmig 
beschloßen.

A u s  dem K reist S tra S b u rg , 30. J a n u a r .  (Der Auftrieb von 
Schweinen) zu den Wochenmärkten in  S tra sb u rg  ist wieder gestattet 
worden.

Graudenz, 30. J a n u a r .  (F ü r  die bei der hiesigen S tadtverw altung 
neu errichtete Stekle eines S tadlbauralhS) ist H err Baumeister Bartholomö 
au - Dirschau berufen worden.

Marienwerder, 30. J a n u a r .  (Die feierliche Beisetzung der Leiche des 
G enerals der Kavallerie z. D. Grasen v. d. Gräben) hat gestern in  Neu- 
dörschen stattgefunden. I m  Austrage des Kaisers erschien der M ajor 
G raf Kanitz vom 1. Garderegiment z. F ., um sür den Kaiser einen Lor
beerkranz auf den S a rg  niederzulegen.

Dirschau, 31. J a n u a r .  (Verschwunden.) Am 4. J a n u a r  hat der 42 
Ja h re  alle frühere Lokomotivführer Friedrich Klünder seine W ohnung in 
Berlin  verlassen, ohne daß bis jetzt eins S p u r  von ihm aufzufinden ge
wesen ist. E r w ar benachrichtigt worden, daß er sich bei einem Inspektor 
einer Kleinspurbahn bei Dirschau behufs Anstellung meiden möge, und 
auf G rund dieser 'Aufforderung w ar er abgereist. Wie ein an ihn 
gerichteter und als unbestellbar zurückgekommener Bries nachweist, ist 
er dort nicht zu ernntteln gewesen. Die aus der Ehefrau und fünf 
Kindern bestehende Fam ilie ist in  großer Besorgniß um das Schicksal des 
BaterS.

):( .Krojanke, 31. J a n u a r .  ( I n  der heutigen Stadtverordneten- 
Sitzung) wurde der bisherige Vorstand, bestehend aus den Herren Kauf
m ann I .  Holzhüter, Besitzer O tto, K aufmann I .  Hirschseld und Seiler- 
meister H artm ann, durch Akklamation sür eine neue Amtsperiode wieder
gewählt. I m  weiteren wurde der S tad thaushaltse tat für das neue 
Rechnungsjahr berathen und in Einnahme und Ausgabe aus 29892,26 
M ark festgesetzt. Die einzelnen Positionen sind in der Hauptsache die
selben geblieben; n u r ist der Arm enetat, welcher den Hauptposten unter 
den Ausgabetiteln bildet, von 5000 auf 3000 Mk. herabgesetzt worden. 
Die Ausgabesumme wird, wie im vorigen Jah re , durch Zuschläge von 
350 pCt. zur Einkommenssteuer und durch solche von 80 pCt. zu den 
Realfteuern erhoben. Die von der königl. Regierung vom I. April 1895 
ab definitiv geforderte Ausbesserung der Lehrergehälter wird in  der über 
acht Tage stattfindenden Sitzung den Berathungsgegenstand bilden.

Rössel, 30. J a n u a r .  (Tod durch Alteration.) Als sich dieser Tag- 
zwei F rauen , die im hiesigen Stadtgesängniß eine gemeinsame Zelle be
wohnten, heftig zankten, gerielh eine derselben, F ra u  K., in eine solch- 
Erregung, daß augenblicklich der Tod eintrat.

Königsberg, 30. J a n u a r .  (Die Familie des Oberpräsidenten Grafen 
zu Stolberg) ist leider noch immer durch Krankheit heimgesucht. Gegen
w ärtig liegen fünf Kinder an M asern darnieder.

M em el, 30. J a n .  (Die nördlichste und die südlichste deutsche Garnison), 
Meine! und Lindau a. B. stehen in besonders freund, und kameradschaftliches 
Beziehungen. Alljährlich am N eujahrslag beglückwünschen die Memel«r 
Offiziere telegraphisch die bayrischen Kameraden, und dieser Glückwunsch 
wird alsdann auf demselben Wege erwidert. An Kaisers Geburtstag 
sind «S die Lindauer Offiziere, die zuerst einen Festgrub senden, der 
natürlich ebenfalls sofort beantwortet wird. Auch in diesem Ja h re  hat, 
wie Herr Bataillonskommandeur M ajor N eum ann bei der Festtafel im 
Liktoriasaale mittheilte, ein solcher Depeschenwechsel stattgefunden. D>- 
Lindauer Offiziere (vom königl. bayerischen 3. Infanterieregim ent Prin» 
Karl von Bayern) telegraphirten:

Hock lebe der Kaiser! rufet der Süden,
Hock lebe der Kaiser! ru ft mit erglühtem 
Freudigen Herzen der äußerste Norden!
Der R uf ift'S, aus dem u n s die Freundschaft geworden.

Die Memeler Offiziere (3. Bataillon Infanterieregim ents von Boy-" 
(5. Oftpr.) N r. 41 erw iderten:

Bon Ost zu West, von Nord zu S üd  
H eut' Jubel laut daS Land durchzieht,
An unseres Kaiser- Ehrentag —
M illionen Herzen und e i n  Schlag! ^

B rom berg, 31. J a n u a r .  (Verschiedenes.) Der hiesige G rund- ltN- 
Hausbefitzerverem beschäftigte sich in seiner gestrigen Generalversammlu"? 
mit dem Projekt der E rbauung eines neuen S tadttheaters. M it A u" 
ficht darauf, daß der gegenwärtige Zeitpunkt für die A usführung A- 
ProjektS nicht opportun erscheint, wurde beschlossen, den Theaterbau »'



Zum Jahre 1895 zu verschieben. — Der deutsch-soziale Verein für Brom- 
oerg und Umgegend hält morgen 8 Uhr abends eine Versammlung im 
unteren Saale der „Concordia" ab. Auf der Tagesordnung steht ein 
, "rag  deS Herrn Pastors B.auner über daS Thema „Christlich-sozial 

und deutsch-sozial", ferner ein tz'richt des Vorsitzenden über die Agita- 
uonsreise des Reichstagsabgeordneten von Liebermann im Osten und den 
.^Esch-sozialen Parteitag in Thorn. — Zwischen Brahnau und Schulitz 
H^r^Besitzersohn Kark Jahnke vom Zuge überfahren worden._______

ŝkalnaArichten.
Thorn, 1. Februar 1894.

- - ( D e r  A l l e r h ö c h s t e  E r l a ß ) ,  durch welchen die Benennung 
^  um Thorn liegenden Forts nach den Namen berühmter Regenten, 
Feldherren und Ordensritter angeordnet wird, hat folgenden W ortlau t: 
an 5̂  bade beschlossen, die Forts der Festung Thorn in nachstehender 
<Ueise zu benennen:

Das Fort auf dem Buchta-Berge: „F e s te  K ö n i g  W i l h e l  m ", 
uaw Meinem in Gott ruhenden Großvater, des Kaisers und Königs 
Wilhelm Majestät;

Fort I :  „ F o r t  B  ü l o  w ", nach dem General der In fan te rie  Grafen 
Bulow von Dennewitz;

den Stützpunkt an der Jnsterburger Eisenbahn: „W  erk L 'E s tocq ", 
Nach dem General der Kavallerie von L'Estocq;

Fort I I : „ F o r t A o r  ck", nach dem General-Feldmarschall Grasen 
Äorck von Wartenburg;

Fort I I I :  „ F o r t  S c h a r n  ho r s t " ,  nach dem Generalmajor von 
Scharnhorst;

Zwischenwerk l i l a : „ F o r t  D o h n  a", nach der Gräflichen Familie 
tu Dohna;

Fort IV : „ F o r t  F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e " ;
Zwischenwerk IV d : „ F o r t  H e r z o g  A l b r e c h  t" ,  nach dem M ark

grafen Albrecht von Brandenburg, letztem Hochmeister deS deutschen R itter
ordens, erstem Herzog von Preußen;

Zwischenwerk IV a : „ F o r t  G r a f  H e i n r i c h  v o n  P l a u e  n", 
nach dem Grafen Heinrich von Plauen, Hochmeister deS deutschen R itter
ordens;

Fort V : „ F o r t  G r o ß e r  K u r f ü r s t " ;
Zwischenwerk V a: „ F o r t  U l r i c h  v o n  J u n g i n g e n " ,  nach 

Ulrich von Jungingen, Hochmeister des deutschen Ritterordens;
Fort V I :  „ F o r t  W i n r  ich v o n  K n i p r o d e " ,  nach Winrich 

von Kniprode, Hochmeister des deutschen Ritterordens;
Zwischenwerk V ia : „ F o r t  H e r m a n n  B a i  k", nach Hermann 

Balk, erstem Landmeifter des deutschen Ritterordens in Preußen;
Fort V I I : „ F o r t  H e r m a n n  v o n  S a l z  a", nach Hermann von 

Salza, Hochmeister des deutschen Ritterordens.
Ich beauftrage das Kriegsministerium, das weiter Erforderliche zu 

veranlassen.
B e r l i n  den 11. Januar 1694.

gez. W i l h e l m .
An das Kriegsministerium.
— (D e r P r o v i n z  i a l a u s  schuh) der Provinz Westpreußen, der 

am Dienstag in Danzig zu einer zweitägigen Sitzung zusammentrat, ver
handelte über Vorlagen für den zum 27. Februar einberufenen Pro- 
vinziallandtag, ferner über Chausseebau - Prämiirungen, verschiedene 
Petitionen, persönliche und laufende Verwaltungs-Angelegenheiten, u. a. 
Über eine Borlage betr. Vermehrung der M itte l der Provinzial-Hilfskasse 
durch Aufnahme einer 3V, oder 4prozentigen Anleihe bis zum Betrage 
von 10 M illionen Mark, und über eine Vorlage betr. Ausführung des 
Gesetzes über Kleinbahnen und Privat-Anschlußbahnen.

— ( S t e u e r k o n f e r e n z . )  Unter dem Vorsitz deS W irkl. Geh. 
Ober-Finanzraths Gauß und unter M itw irkung des Geh. Ober-Finanz- 
raths Wallach aus dem Finanzministerium begann in Danzig gestern eine 
Konferenz der Dirigenten und Decernenten der Finanzabtheilungen der 
königl. Regierungen zu Danzig, Marienwerder. KöSlin, S tettin , S tra l- 
sund, KömgSberg und Gumbinnen, in welcher es sich um die Aufstellung 
von Grundsätzen für eine einheitliche Veranlagung zu der neuen Ver
mögenssteuer handeln soll.

— ( D e r  U n t e r r i c h t - m i n i s t e r )  hat verfügt, daß für die 
Kategorie der seminaristisch gebildeten Lehrer an höheren UnterrichtS- 
»nstalten die Bezeichnung „Lehrer am Gymnasium, Lehrer am Real
gymnasium rc." gebraucht werden soll. Es giebt also keine „Gymnasial-rc.- 
Lehrer" mehr, sondern Oberlehrer, wovon ein hoher Prozentsatz P ro
fessoren sind, ordentliche Lehrer und Lehrer am Gymnasium rc.

— ( C h o l e r a  i n  R u s s i s c h - P o l e n ) .  Nach der neuesten Aus
stellung des Herrn StaatSkommissarS für daS Weichselgebiet sind in den 
Tagen vom 16.—21. Januar im Marktflecken Kswal, Kreis Wloclawek 
(Gouvernement Warschau) 12 Erkrankungen und 5 Todesfälle, vom 10. 
bis 19. in, Kreise Konsk (Gouvernement Radom) 89 Erkrankungen und 
14 Todesfälle, vom 16.—20. in der Stadt Plock eine Erkrankung an 
Cholera vorgekommen.

— ( E r n  B i l d  d e r  l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n  V e r h ä l t 
n i s s e  i n  W e s t p r e u ß e n )  gab vorgestern Abend im Klub der Land
wirthe in Berlin der Rittergutsbesitzer Ruperti im Anschluß an die 
Schilderung seines im Culmer Kreise belegenen Gutes Glauchau. Ge
rade in Westpreußen hat die Landwirthschaft in den letzten Jahrzehnten 
einen Aufschwung erlebt, dessen Erfolge allerdings wesentlich durch die 
Bodenbeschafsenhett beeinflußt wurden, die in den einzelnen Kreisen der 
Provinz sehr verschiedenartig ist. An erster Stelle steht der Kreis Stuhm, 
es folgen dann Culm, Graudenz, Marienwerder, T h o r n ,  am schlech
testen sind die Bodenverhältnisse im Kreise Schlochau. M it  dem Sinken 
der Getreidepreise hat man sich auch in der Gegend, in der der Redner 
ansässig ist, dem Rübenbau zugewandt und damit ein günstiges Resultat 
erzielt; die Zuckerfabrik in Culmsee ist zur Zeit die größte in ganz
Deutschland, sie hat in diesem Jahre 2 484 000 Centner Rüben ver
arbeitet bei einer Anbaufläche von 15 000 Morgen. Der Redner selbst
hat in diesem Jahre auf 400 Morgen je 188 Ctr. geerntet, bei 14 '/,
pCt., also einem sehr hohen Zuckergehalt. Besonderen Erfolg hat Ruperti 
Mit der Rübenandruckwalze (System Schlör) erzielt. Künstlicher Dünger 
kommt bei dem Rübenbau in Glauchau in reichem Maße zur Anwen
dung. Ohne Frischdünger wird pro Morgen 2 Ctr. Chilisalpeter und 
1 Ctr. 18prozentiges Superphosphat gegeben. Kopfdüngung ist voll
ständig ausgeschlossen. Bei Frischdüngung wird am Chilisalpeter gespart. 
Zuchtochsen bezog der Redner bis vor 2 Jahren aus Ostpreußen, jetzt 
aber ausschließlich aus Bayern, wobei ihm daS Stück auf 5 —600 Mk. 
ru stehen kommt. Dem Vortrage folgte eine längere Diskussion über die 
Düngersrage.

— ( D e r  B a u  n e u e r ,  b e q u e m e r  E i s e n b a h n  W a g g o n s )  
Neyt bevor und eS sollen bereits in  einiger Zeit auf der Görlitzer Bahn 
neue Koupeewagen dritter Klasse eingestellt werden. Die neuen Koupee
wagen dritter Klaffe werden in jeder Beziehung auf das bequemste ein
gerichtet werden; versuchsweise werden an denselben auch Thürschlösser 
wtt Handgriffen im In n e rn  des Waggons angebracht sein, sodaß die 
Weisenden zum Aussteigen selbst die Thür öffnen können; ebenso ist die 
Einrichtung von Seitengängen in  den WagqonS geplant, damit die 
Koupees unter einander verbunden sind. Die Durchführung dieser 
Neuerung wird m it dem Etatsjahr 1895 beendet sein.

( Z u r  B e a c h t u n g ) .  Wer Geld aus eine Postanweisung weg- 
Arckt, ist rechtlich verpflichtet, auch das Bestellgeld (5 Pf.) hinzuzufügen, 
«o hatte ein Besitzer in Ostpreußen an einen Rechtsanwalt in der 
-provlnz Gebühren gesandt, aber die Hinzufügung des Bestellgeldes unter
e n  Rechtsanwalt ließ die 5 Pfennig nun durch den GerichtS-
vollzleher einziehen, wodurch dem Besitzer 6,70 Mk. Kosten entstanden sind.

Ma l e n d e r ) .  Im  M onat Februar dürfen nach dem 
N«?^*"gesetze uur geschossen werden: männliches Roth- und Damwild, 
und wUde Schwä^"E' Fasanen-Hähne, Enten, Trappen, Schnepfen

fl"d  ertheilt worden: Herrn Maschineningenieur
Graudenz auf eine Futterschneidemaschine, Herrn H. 

trieben" n V entila to r ^  ^"err EiSschrank mit einem durch Federwerk be-

a ls  B ü h n e n d i c h t e r ) .  A ls Seitenstück 
n L i^ ^ k a n n te n  Theaterstück „Charleys Tante" hat Herr T. Szafranski 

D re S d ^ ." "b N  Schwank, betitelt „Carla's Onkel" verfaßt, welcher für 
wobl angenommen ist und demnächst seinen Weg
aus Tk«/» .^"tere Bühnen machen wird. Herr T. SzafranSki stammt

2horn, sein Vater ist hier Ober-Telegraphenassiftent.
Künsi»-.,- . "  A r g i e w i c z - L y s e l l . )  Trotz der Usberfülle an
ans1, l t ^ . " " ^  Symphoniekonzerten und sonstigen musikalischen Ver- 
ArtuSk^^bU' welche die Mntersaison bietet, hat sich daS gestern im 
Artk,»? ar- stattgefunden« Konzert des neunjährigen Violinvirtuosen

v Argrewtcz und der schwedischen Pianistin Agda Lysell eine- sehr

zahlreichen Besuches zu erfreuen gehabt. W ir können auch gleich konsta- 
tiren, daß die Erwartungen, welche man dem Auftreten des musikalischen 
Wunderkindes entgegenbrachte, nicht enttäuscht wurden. Der kleine 
Geigenkünstler erwies sich in der That als ein ganz außergewöhnliches 
Talent, er ist ein wirklicher „Geigenprinz" und hat die besten Aussichten, 
einst den Ruhm eines „Geigerkönigs" zu ernten. I n  dem gestrigen 
Konzert erregte nicht nur seine vollkommene, bereits m it dem ganzen 
Rüstzeug des modernen Virtuosenthums ausgestattete Technik größte Be
wunderung, sondern auch sein bei seinem Alter überraschendes gereiftes 
musikalisches Verständniß. Der Knabe trug das Konzert für Violine 
Op. 26 in G-moll von Max Bruch, Ballade und Polonaise von Vieuxtemps 
und Zigeunerweisen von Sarasate vor. Namentlich die letzte Nummer 
erntete nicht endenwollenden Applaus. Auf die stürmischen Hervorrufe 
erschien der kleine Virtuose mit vor Freude strahlendem Gesichte 
und beim dritten Hervorruf entschloß er sich zu einer Zugabe. — Die 
Pianistin F rl. Agda Lysell war an dem Konzertprogramm mit den 
Piecen Im prom ptu von Schubert, Balse von Chopin, L'alonette von 
Balakirew und Nachtfalter von Strauß-Tausig betheiligt. Sie nahm be
sonders durch die Feinheit ihres Spiels fü r sich ein und fand gleichfalls 
lebhaften Beifall.

— (H a n d w e r k e r v e r e i n). I n  der gestrigen Wochenversamm- 
lung gab Herr Stadtbaurath S c h mi d t  in einem Vistündigen Vortrage 
an der Hand von Zeichnungen interessante Erläuterungen über die Ent
stehung des Brunnenunglücks in Scbneidemühl. Zunächst erklärte er die 
Bildung der Grundwasser, die bei der Schneidemühler Katastrophe so 
verhängnißvoll geworden sind. Die Grundwaffer unter der Erde bilden 
sich durch die Regen- und sonstigen atmosphärischen Niederschlüge. Es 
giebt zwei Grundwafferströme, einen oberen und einen unteren. AuS 
den oberen Grundwafferftrömen entnehmen in der Regel die Brunnen ihr 
Wasser; die unteren eignen sich, wenigstens in unserer Gegend, meistens des
halb nicht zur Speisung von Brunnen, weil sie tertiäre Bodenschichten 
berühren und deshalb eisen- und säurehaltig sind. Auch in Graudenz 
hat man diese Erfahrung soeben bei den Arbeiten zur Einrichtung einer 
Wasserleitung gemacht. Wenn der untere Grundwasierstrom Verbindung 
mit dem oberen hat, so steht er unter einem starken Druck. Dies war 
auch aus dem Terrain der Fall, wo man in  Schneidemühl an der Stelle 
eines alten gewöhnlichen Brunnens einen neuen artesischen Brunnen 
bohrte, um den Wassermangel in der Stadt zu beseitigen. Es waren 
schon früher artesische Brunnen angelegt worden, welche ihr Wasser aus 
dem oberen Grundwasierstrom entnahmen. Den neuen Brunnen bohrte 
man aber so tief, daß er auf den unteren Strom stieß, welcher über eine 
Schicht lockeren Schlicks fließt. Das unter Druck stehende Wasser quoll 
mit großer Gewalt und in kolossalen Mengen hervor, untermischt mit 
Schlickmaffen. Dadurch, daß das Wasser Schlick m it sich führte, höhlte 
sich der Boden und es entstanden die Bodensenkungen, welche zwanzig 
Häuser zum Einsturz brachten und einen Schaden von über 1 M illio n  
anrichteten. Alle Arbeiten, welche der herbeigerufene Brunnenmeifter 
Beyer auS Berlin unternahm, um den Wafferausfluß zu regeln, blieben 
erfolglos, bis die Natur zur Hilfe kam und der alte Brunnen mit sammt 
den vom Beyer gebohrten neuen Bohrlöchern mehrere Meter in die Tiefe 
sank, wodurch der Ausgang des Wassers verstopft wurde. Auf den Rath 
des Bergraths Freund hat der Magistrat von Schneidemühl die Boden
senkung m it Erde ausfüllen lassen, und man glaubt nun, daß von dem 
Grundwaffer nichts weiter zu fürchten ist. Wenn die Schneidemühler 
an dem Unglück eine Schuld trifft, so ist es die, daß die Bodenformatio
nen unter dem Brunnenterrain nicht sorgfältig genug untersucht worden 
sind, ehe man zum Bohren des artesischen Brunnens schritt. Hätte man 
durch ein künstliches F ilter an dem Brunnen den Auswurf des Schlicks 
verhindern können, so wären die Bodensenkungen nicht erfolgt. — I n  
der Debatte, die sich an den Vortrag schloß, bemerkte Herr Oberingenieur 
Metzger aus eine Anfrage, daß ziemliche Sicherheit dafür vorhanden sei, 
daß daß Wasser unserer Wasserleitung gut bleiben werde. Der obere 
Grundwasierstrom, aus dem es entnommen werde, sei von bester Trin- 
wafferqualität und werde diese Eigenschaft voraussichtlich nicht verlieren. 
Allerdings sei das immer abhängig von Veränderungen in den Grund- 
wasserverhältniflen, die namentlich bei uns infolge Anlage von 
Festungswerken eintreten könnten. -  Zum Schluß der Versammlung 
machte Herr Drechslermeister Borkowski einige Mittheilungen über Kochen 
m it GaS. E r empfahl das Gaskochen seiner Billigkeit wegen und machte 
darauf aufmerksam, daß sich bei Herstellung der Anschlüsse an die Wasser
leitung eine günstige Gelegenheit biete, zugleich Anschlußröhren an die 
Gasleitung legen zu lassen.

— ( G o l d e n e  Ho c hz e i t ) .  Der Schifferverein hat den Schiffs
eigner Schulze'schen Eheleuten auS Anlaß ihrer heutigen goldenen 
Hochzeit ein Gedenkblatt in prächtigem goldenen Rahmen gewidmet.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den 
Vorsitz Herr Landgerichtsrath Schultz I. A ls Beisitzer fungirten die 
Herren Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Neitsch, Kah und Gerichts- 
assessor Ornaß. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Meyer. Es wurden verurttzeilt: der Arbeiter August Bahr aus Thorn 
wegen einfachen Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 4 Monaten 
Gefängniß, wovon 6 Wochen durch die erlittene Untersuchungshaft fü r 
verbüßt erachtet wurden, der Arbeiter Hugo Sonnenberg aus Thorn 
wegen einfachen Diebstahl- zu 2 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Em il 
Sonnenberg wegen einfachen Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 4 
Monaten Gefängniß, der Arbeiter Wilhelm Georgens aus Podgorz 
wegen einfachen Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 4 Monaten 
Gefängniß und der Schuhmacher Em il Goetz aus Neu-Skompe wegen 
einfachen Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß. 
Die Besitzerfrau Gertrude Piotrowski aus Watterowo, welche unter der 
Anklage der Urkundenfälschung und des Betruges stand, wurde zu 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt, während ihr, der Hehlerei angeklagte 
Ehemann, der Besitzer Anton Piotrowski, freigesprochen wurde. Der 
Sachverhalt in  der letzteren Sache ist folgender: Im  Februar v. Js. 
ersuchte der angeklagte Ehemann den Direktor der VolkSbank in  Lissewo, 
Gutsbesitzer Lechowicz aus Strutzfon um ein Darlehn von 400 Mark. 
Letzterer sicherte ihm ein solche- zu, falls er einen von seiner Schwieger
mutter, der Besitzerwittwe Galczewska aus Swierczyn m itunter
schriebenen Wechsel beibringen würde. E r knüpfte hieran jedoch die Be
dingung, daß die Unterschrift seiner Schwiegermutter von dem Ge
meindevorsteher beglaubigt sein müsse. Bald darauf überbrachte der 
Angeklagte dem Rendanten der Volksbank, der von dem Direktor ver
ständigt worden war, einen von ihm und seiner Schwiegermutter voll
zogenen Wechsel, legte auch eine m it „Kruzanski" unterschriebene und 
untersiegelte Bescheinigung vor, aus welcher hervorging, daß die Be
sitzerwittwe GalczewSka den Wechsel eigenhändig unterschrieben habe. 
Der Rendant zahlte zwar die 400 M ark an den Angeklagten aus, 
stellte jedoch, da ihm die Unterschriften der W ittwe Galczewska 
und des Gemeindevorstehers nicht echt erschienen, Ermittelungen 
an, die ergaben, daß die Unterschriften thatsächlich gefälscht waren. 
Die Fälschung vorgenommen zu haben, w ird die angeklagte Ehefrau be
schuldigt. Sie giebt zu, den Namen ihrer M utter auf den Wechsel und 
die Beglaubigung geschrieben, bestreitet aber, letztere unterzeichnet zu 
haben. Wer den Namen „Kruzanski" unter die Bescheinigung gesetzt 
hat, w ill sie nicht wissen. Der angeklagte Ehemann behauptet, sich in 
dem Glauben befunden zu haben, daß die Urkunden durchweg echt seien. 
— Freigesprochen wurden ferner der Sckuhmackermeister Michael 
Czatkowski aus Culmsee von der Anklage der Hehlerei und der Käthner- 
sohn Franz Gorny aus Grzywna von der Anklage der Gefährdung des 
Betriebes einer Telegraphenanlage.

— ( W a r n u n g . )  Seit einiger Zeit kommen hier vielfach über- 
nickelte Einpfennigstücke als Fünfpfennigstücke in Verkehr. Die E in
pfennigstücke sind dünner und kleiner als die wirklichen Fünfpfennigstücke, 
also sind sie sehr leicht zu erkennen.

— ( E n t l a u f e n e r  K nabe .) Am 4. Januar hat sich der Schul- 
knabe Boleslaus Blumski heimlich auS der Wohnung seiner in  Biskupitz, 
hiesigen KreiseS, wohnenden Eltern entfernt und ist bis heute nicht 
wieder dahin zurückgekehrt. Der Knabe ist am 13. J u n i 1881 geboren, 
von kräftiger Gestalt und war m it einem grauen Zeug-Jacket-Anzuge 
bekleidet. Meldungen über den Verbleib desselben sind an den GutS- 
vorftand in Biskupitz zu richten.

— ( M a u l -  u n d  Klauenseuche) .  In fo lge Ausbruchs der M au l- 
und Klauenseuche unter dem Viehbestände der königl. Domäne Papau ist 
das Abhalten von Vieh- und Pferdemärkten in Culmsee sowie das A uf
treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen auf die Wochenmärkte zu 
Culmsee untersagt. Ferner find die Ortschaften Staw, Folgowo, Dom. 
Papau, Bischöfl. Papau, Chrapitz, Paulshof, A lt- und Neu-Skompe, 
Bildschön, Archidiakonka, Culmsee, Neu-Culmsee und Dreilinden sowie 
ihre Feldmarken gegen daS Durchtreiben von Rindvieh, Schafen und 
Schweinen abgesperrt.

— ( F e u e r ) .  I n  der Nacht zum 24. d. M . brannte in Neu-Skompe 
das dem Käthner Lewandowski gehörige Jnfthaus nieder. Das Gebäude 
ist mit 2000 Mk. versichert.

— (Po l i ze i  be rich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 9 
Personen genommen.

— (G esun de n ) wurde ein Stahlportemonnaie bei T ivoli, ein 
kleines Portemonnaie mit geringem In h a lt am Grützmühlenteich und 
eine Zeichnung in der Araberstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— (B o n  der W eichsel-. Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepege! der königl. Wafferbauverwaliung 0,89 Meter üb e r  Nul l .

— ( V i e h m a r k t ) .  Auf dem heutigen Viehmarkt waren 268 
Schweine, darunter 26 fette, ausgetrieben. Gezahlt wurden für gute 
Waare 36—38 Mk., für geringere 33—35 Mk. pro 100 Pfd. Lebend
gewicht.

s) Ottlotschin, 31. Januar. (Treibjagd.) Die gestern auf der hiesigen 
Feldmark abgehaltene Treibjagd hat ein sehr geringes Ergebniß gehabt: 
nur e in  Hase ist erlegt worden. An der Weichsel wurde eine Fisch
otter geschossen.

Mannigfaltiges.
(L  e i ch e n f u n  d.) D ie bereits stark verweste Leiche eines 

elegant gekleideten Mannes ist gestern in B e rlin  in der Spree 
aufgefischt worden. Bet der Leiche wurden 29 000 Mark in  
Werthpapieren, beträchtliche Summen in  Banknoten und baar, 
Uhr und Ringe gefunden. Ob hier ein Unglück oder ein Selbst
mord vorliegt, ist bis jetzt noch nicht bekannt. Befremdend ist, 
daß vom Verschwinden des in Charlottenburg wohnenden wohl
habenden Mannes, der in der Leiche erkannt wurde, bisher 
nichts bekannt geworden ist.

( W a h r h e i i s w i d r i g e  S t e u e r e r k l ä r u n g e n . )  
Der Vorsitzende der Einkommensteuer - Aeranlagungskommisfion 
fü r Münster (Westfalen), Regierungsrath Brenken, erläßt folgende 
Bekanntmachung: „ I n  diesem Jahre ist wiederum eine große
Zahl Steuererklärungen abgegeben, welche den thatsächlichen 
Verhältnissen, besonders auch der Lebensweise und dem Aus
münde nicht entsprechen und unverkennbar zeigen, daß steuer
pflichtige Einnahmen verschwiegen oder fälschlich niedriger ange
geben oder durch zu hohe Berechnung von Geschäftsunkosten rc. 
herabgedrückt sind. Ich werde daher in vielen Fällen demnächst 
das Strafverfahren wegen Verletzung des ß 66 des Einkommen- 
gesetzes vom 24. J u n i 189) einleiten. Zugleich weile ich hier
m it darauf hin, daß auch Die, welche bei Beantwortung der im 
Beanstandungsverfahren gestellten Fragen W ahrheiiswidrige- m it
theilen, der S tra fe  des A 66 verfallen."

Neueste Nachrichten.
M ad rid , 31. Januar. I n  Ocio (Provinz A lm eria) ist eine 

Dynamitpatrone explodirt und hat beträchtlichen Schaden ange- 
gerichtet. -  I n  Alants (Provinz Seoilla) bemächtigten sich die 
Landarbeiter der Viehweiden und theilten dieselben unter sich. 
D ie Gendarmerie tnterventrte und nahm mehrere Verhaftun
gen vor.

London, 31. Januar. D ie „P a ll M a ll - Gazette" w ill 
wissen, Gladstone beabsichtige seine Demission zu geben. Bet 
Lord Rosebery und dem Privatsekretär Gladstone's sind deshalb 
von mehreren Seiten Erkundigungen eingezogen worden. Den
selben ist von einem Entschlüsse Gladstone's, zu demtssioniren, 
nichts bekannt. Um weitere In fo rm ationen ist nach Biarrttz 
telegraphirt worden.

Kopenhagen, 31. Januar. Der vormalige Generalpostdtrek- 
tor, Orden-kanzler G raf Danneskjöld-Sam-ö ist heute früh im 
A lter von beinahe 90 Jahren gestorben.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t  m a n n  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
__________________________________ l l .  Feb. 31. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: fester. 
Russische Banknoten p. Käfsa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Preußische 3 Konsols . . 
Preußische 3 '/, "/. Konsols . 
Preußische 4 «/<, Konsols
Polnische Pfandbriefe 4 '/, V , . 
Polnische Liquidationspfandbriefe
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, V<> . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreichische Banknoten....................................

We i z e n  ge l be r :  M a i...............................................
J u li ..............................................................
loko in  N e w y o rt....................................................

R o g g e n :  l o k o .........................................................
M a i ...................................................................
J u n i ...................................................................
J u li ...................................................................

Rü bö L :  A p r i l - M a i ...................................................
Oktober ..................... ....................................

S p i r i t u s : .............................................. ..... . . .
50er lo k o .........................................................
70er lo k o .........................................................

Februar ..............................................................
M a i ........................................................................

Diskont 4 pCt., LombardzinSsuß 4 '/ ,  pTt.

2 2 1 -1 0
219—50
86-20

101-

10 7-5 0
67—60
6 5 -5 0
97— 10

176-40
16 2 -4 0
1 4 2 -
147—
66'/.

125—
1 2 9 -
1 2 9 -  50
130-  b0
4 5 -  80
4 6 -  80

221-

2 1 9 -1 0
86-20

101—10
10 7-4 0
6 7 -7 0
65—50
9 7 -2 0

17 6 -5 0
16 2-8 5
142—
14 6-5 0
67V.

1 2 5 -
1 2 5 -
1 2 9 -2 5
129-75
4 5 -8 0
4 5 -9 0

5 1 -8 0  
3 2 -2 0
3 6 -  30
3 7 -  30 

resp. 5 pLt.

5 1 -6 0
8 2 -
3 6 -
3 6 -9 0

Berlin, 31. Januar. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Be
richt der Direktion. Zum Verkauf standen: 397 Rinder, 9473 Schweine, 
(darunter 279 Galizier, 879 Bakonier), 1693 Kälber, 1008 Hammel. — 
Knapp V i der Rinder, fast nur geringe Waare, wurde bei gedrückter 
Stimmung zu unveränderten Preisen verkauft. — Der Schweinemast 
verlief matt und schleppend und wird nickt ganz geräumt. 1. 53—54 
2. 5 0 -5 2 , 3. 4 7 -4 9  Mk., Galizier 4 4 -4 6  Mk. Alles per 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara; Bakonier 48—49 Mk. per 100 Pfund m it 50—55 
Pfund Tara per Stück. — Kälberhandel ebenfalls gedrückt und schleppend. 
1. 55—60, ausgesuchte Waare darüber; 2. 43—54, 3. 36—42 Pfg. per 
Pfund Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt wurde bei gedrückter 
Stimmung und zu den Preisen des vorigen Marktes etwa die Hälfte 
verkauft.

Pro ttoo Plter

S«tr.idebericht der T h - r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Krei» Ih s rn .
«  1- Februar 1894.
W e t t e r :  trübe, nnld.

^ °  ^ 0 0  K ilo ab Bahn ,er,» llt.)
W e . z e n  ohne Kauflust 130 Psd. hell. etwas bezogen 122 Mk.. 129

Mk i 125 Mk., 130/131 Pfd. hell, gesund 127/128
Mk., 134 Pfd. hell. gesund 130 Mk.

M .  110 Mk.. 122/124 Psd. 111/112 Mk.
^ w°ar?7cL"l02 M k ^ ' ^  ^  über Notiz. Futter-

H -^s -*r" l3 6 /"4 l"M k °  Mk.. Mittelwaare 135/136 Mk.
L u p i n e n  blaue trockene 92/94 Mk.________________________

S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 42 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 46 M inuten.



Bekanntmachung.
D-nneRstag den 8 . Leben«» 1 8 9 4  

V «rm ttt«g*  10  U h r wird eine Wiese 
bei den Podgorzer Zchießftänden und um  
11 Hlhr eine Parzelle bei Schloß Dybow, 
sowie denselben Tag V orm ittag*  10 Hlhr 
die Gchafweide auf dem Liffomrtzer Exer
zierplatz auf 3 Jahre an Ort und Stelle 
verpachtet werden. Bedingungen sind vorher 
bei uns einzusehen.

Garnis«nverw«ltvng Thorn.
Bekanntmachung.

Materialienverdingung für 1894/95 im 
Bureau der Garnisonverwaltung Thorn am 
15. F ebruar cr. vormittags 10 Uhr und
zwar:

67500 ky Petroleum,
115 Lx Stearinlichte,

9300 kx Soda,
555 Lx weiße Seife,

1922 Lx grüne Seife,
3570 m Dochtband.

Ebenda am gleichen Tage um 11 Uhr 
Verding der Arbeiten zur Reinigung der 
Latrinen und Müllgruben auf 3 Jahre. — 
Bedingungen liegen im genannten Bureau 
aus._________________________________

Bekanntmachung.
Zur Vergebung der Lieferung der für 

da- Garnisonlazareth vom 1. April 1894 
biS 31. März 1895 erforderlichen Verpfle
gung-bedürfnisse ist am 15. Februar 1894 
vornüttagS 10 Uhr Verdingungstermin im 
diesseitigen Geschäftszimmer, woselbst auch 
die Bedingungen zur Einsicht auSliegen, 
anberaumt. Desgleichen ist um 11 Uhr 
Termin zur Vergebung der Brotreste, Kno
chen, Küchenabgänge und des alten Lager- 
strohS.

Thorn den 29. Januar 1894.
______Garnisonlazareth.______

Bekanntmachung.
F ür das Q uarta l 1. Ja n u a r— 31. M ärz 1894 haben wir folgende Holz

verkaufstermine anberaumt:
1. Mittwoch den 24. Januar vorm. 11 Uhr im Schwanke'schen Kruge zu Renczkau.
2. Montag „ 29. „ „ „ „ Mühlengasthaus zu Barbarken.
3. „ „ 19. Februar „ „ „ Janke'schen Oberkrug zu Pensau.
4. „ „ 12. März „ „ „ Mühlengasthaus zu Barbarken.
5. „ „ 19. „ „ „ „ Janke'schen Oberkcug zu Pensau.

Zum öffentlichen Ausgebot gelangen gegen Baarzahlung folgende Holz
sortimente:

1. Schutzbezirk Barbarke«: Jagen 44 und 46 (Schläge): mit ca. 600 
bezw. 160 Fm. Bauholz und Stangen 1.— 3. Klaffe, sowie Kloben, S palt
knüppel, Stubben und Reisig 1. Klaffe. Jagen 32 und 33 (am Forsthaus): 
ca. 100 Fm. Erlen-Kloben und Spaltknüppel. Totalität: Reisig 2. Klaffe 
(Stangenhaufen).

2. Schutzbezirk Olleck: Jagen 706, 71c, 78a, 84a, 88o: ca. 350 Rm. 
Kiefern-Kloben und Spaltknüppel, sowie Stubben und Reisig 1. Klaffe. Jagen 
88o (Choraber Wiesen): ca. 300 Rm. Erlen-Kloben und Spaltknüppel, sowie 
Erlen-Strauchhaufen. Totalität: Reisig 2. Klaffe (Stangenhaufen).

3. Schutzbezirk Guttau: Jagen 71: ca. 400 Rm. Stubben aus dem 
Einschlag 1892/93. Jagen 70, 76 und 95: mit ca. 550, 300 und 200, 
zusammen ca. 1050 Fm. Kiefern-Bau- und Nutzholz. Jagen 70, 71, 76, 95 
(Schläge): Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reisig 1. Klaffe. Jagen 75 
und 92: Stangenhaufen. Totalität: Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reisig.

4. Schutzbezirk Steinort: Jagen 119 (Schlag): ca. 500 Fm. Kloben 
und Spaltknüppel, sowie Stubben und Reisig 1. Klaffe. Jagen 134 (Schlag): 
Stubben und Reisig 1. Klaffe. Jagen 127: Reisig 2. Klaffe (Stangenhaufen). 
Totalität: Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reisig.

Für das Bau- und Nutzholz sämmtlicher Schläge ist ein besonderer Termin 
auf Montag den 12. Februar vormittags 11 Uhr im Oberkrug zu Pensau 
anberaumt worden.

Thorn den 11. Januar 1894.
Der Magistrat.

/rt rrstrustratz« 16 eine K ellerw ohnung I HLrütkenftr. 2V ist die t. Etage, 6 Z., Bade
s t  zu vermiethen. Linie, Gerechtestraße 9 . 1 ^  stube, Zub. und Stallung zu vermiethen.

Aufgebot eillesBersllijerlMgsscheillö.
Da nach einer Anzeige der auf das Leben 

des Architekten Herrn 0. 6. IKax Zekiller, 
zur Zeit in Dortmund, von der LebenS- 
versicherungSbank für Deutschland zu Gotha 
unter Nr. 227463 über 3000 Mk. am 1. 
Februar 1881 ausgestellte Versicherungs
schein vor einiger Zeit abhanden gekommen 
ist, so wird der etwaige Inhaber jenes 
Scheines, sowie jeder, welcher Ansprüche an 
die Versicherung erheben zu können glaubt, 
hierdurch aufgefordert, sich bis zum

1. März 1894
bei der unterzeichneten Haupt-Agentur 
oder bei der Bank zu melden, widrigenfalls 
die durch jenen Schein verbriefte Ver
sicherung außer Kraft treten wird.

Thorn den 30. Januar 1894.
Die Hsuptsgentur der tebrvsverficherungslisnk 

für Deutschland ;u Goths.
Lidort Vl8odov8k!, Schulstr, 20. I.

Harzer Kanarienvogel,
prachtvolle Koller, flotte 
Sänger, ä S t. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen ä 1,50 und 
2 Mark empfiehlt

Breiteste
Krenn- u. Nutzholz- 

Uerkauf
in Forst U euhof bei Steinau Wpr. täglich 
Vor- und Nachmittag durch Förster Ibivle.

Feinste
lliiessins Apfelsinen uml 

„ vikonen
empfiehlt billigst

Ilck T L arä  I L o l u r e r t .

Lelegenkeitslcau

Der katholische Gesellenverein Thor»
veranstaltet

Sonn Lag den 4. Februar d. I .
im Uiktoriasaal

ein

Mintervkrgiiiiien.
Programm:

Theater.
Zur Aufführung kommen:
Wsrbol liomolvy.

Posse mit Gesang in 1 Akt.
X r n »  r  «  Ä.

Posse mit Gesang in 1 Akt.
Lnssnz ükr Thestkrsufführiiiig 7  ilhr abends. 

Nach dem Theater: V ^ X L .  
A M - Alles Nähere die Plakate.

Der Vorstand.
3u dem am Sonnabend den 3. Februar

stattfindenden

k u lim liim n
beehre ich mich hiermit ergebenst einzuladen. 

G r e mb o c z y n  im Januar 1894.
_____________ Gastwirth.

Zu dem am 4. Februar bei mir statt
findenden

^ fR tllR lltM ll
ladet ergebenst ein

It. 8 0 ÜI.ILH, Gastwirth, 
Grrrske.

Zw ei m ittle re  W ohnungen  
bei f. stokl, Gerstenstraße 14.

» « « « « .
Vor der Inventur werden sämmtliche Reste in Keinen, Halbleinen, Hemdenluchen und 

Dowlas. zu Hemden, Bezügen und Laken geeignet, wie Inlett- und Drillich - Reste zu jedem nur 
annehmbaren Preise verkauft.

Einzelne Fenster Gardinen wie Gardinen-Ueste in creme und weiß für die Hälfte des Werthes.
U W "  L x r o 8 8 s r  V I » v I » t i i v I r « r  8 « n 8 t  2  A l n r l r  L v t r t  1  L l n r k .  - W G

1 Posten Damast-Neste, zu Bezügen und Negliges geeignet, in gediegenen Qualitäten a Elle 25 Pf.

V d o r n ,
2 r v » t v s b r s , s s v  1 4 8. vavill V k o r n ,

L r v » t v s b r s , s s v  L 4 ,
Keinen-Han-lung und Masche-Fabrik.

Bekanntmachung.
Die Eigenthümer der im Bereiche unseres 

Verwaltungsbezirks in den Monaten Juli, 
August, September 1893 als gefunden ein
gelieferten Sachen, sowie derjenigen Gegen
stände, welche von Reisenden bei den dafür 
bestimmten Dienststellen zur vorübergehenden 
Aufbewahrung abgegeben und nach Ablauf 
der Frist nicht abgeholt worden sind, werden 
hiermit zur Geltendmackung ihrer Rechte 
aufgefordert, widrigenfalls zum Verkaufe 
der Gegenstände nach Maßgabe de- Z 38 
der vertehrSordnung für die Eisenbahnen 
Deutschlands geschritten werden wird.

Die Versteigerung der nicht zurückgefor
derten Fundsachen und Gepäckstücke wird 
am Dieuftag den 13. Februar 1894 von 
vormittag- 9 Uhr ab Friedrich-Wilhelmstr. 
Nr. 10 hierselbst stattfinden und nötigen
falls an den folgenden Tagen fortgesetzt.

Kauflustige werden hierzu eingeladen.
B r o m b e r g  den 24. Januar 1894.

Königliche Eisenbahndirektion.

Oeffentliche Zwangsversteigerung. 
Freitag den 2. Februar 1894 

vormittags 19 Uhr
werde ich an der Pfandkammer des König
lichen Landgericht- hierselbst:

3 größere kupferne Kessel
zwang-weise versteigern.

Thorn den 1. Februar 1894.
Gerichtsvollzieher.

O »amlnikger Kaktee, G
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, ver
sendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund 
in Postkolli von 9 Pfund an zollfrei

sssrä. ssakmatorff.
______Ottenfen bei Hamburg.

Jum Wohl
meiner Mitmenschen bin ich gerne bereit, 
Allen u»ent>«ltlich ein Getränk (keine Me
dizin »der Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80jährigen Mann von 8jähri,en 
Magenbeschwerden, Appetitlosigkeit und 
schwacher Verdauung befreit hat.
5. Kovk, königl. Förster a. D. in Bellersen, 
_______ Kreis HSxter, Westfalen.________

Viktoria-Garten
find 1—2 möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Auf Wunsch auch mit Pension.

Zigarren en gros..
_________ L S Z /o - F  ,

"L'-V alle GewinneI n  Kaue
j » » 8 8 o v v r z

D M - k l o l ü  u . S i l b v r  - M D
LLVl,RLi»gr 1 S .  1 6 .  L » l , r , i « r  1 8 6 4

»WW W W  6197 Gewinne, Werth 259000 Mark 
O rig ina l-L os- a 1 M k . -  11 Lose für 10 Mk. -  Porto und Liste 20 Pf. 

empfiehlt u. versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme das Bankgeschäft

4- « >  > N v l N l L v ,  unter äen Unäen 3.______________

Lutöltes Naismekl. 2n flaminnys, stuääings, 8anlHor1en, rmr VeräloKune von 
8oppsn, 8auoen, vaoao vortrekllielr. In Oolonial u. vrox.-8äI§. in ?aelretsv ä 60 u. 30 kk.

6rv88H HL880iv«r lotttzrie.
Ziehung am 16. Februar cr. 

Hauptgewinne: Mk. 59999 , 2599V rc. 
Loose L Mk. 1,10.
A^reiburger D om bau-Lolterie: Haupt- 
O  gewinne: Mk. 59909 , 2V 999 rc. 
Loose 4 Mk. 3 50. Die Hauptagentur: 
_______vokan vr-awerl, Altstädt. Markt.

1 Wohnung
von 4 Zimm. und S ch lost-rm -rksta tt 
vermiethet f. 81vpkso.

Aufseher und Vorschnittet mit guten 
Zeugnissen, Männer (gute Mäher) Burschen, 
Mädchen resp. Frauen finden bei hohen 
Accord- sowie Tagelohnsätzen Stellung für 
die Sommercampagne 94 nachgewiesen durch
n. Peu88, Ikonn, Mausî le. 22.

^  1*14 nebst Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

Neustädt. Markt 18. st. 8okulr.

Ivorn lll Kai-Ienstr. 20
bei Herrn Lehrer sterdolr.

püsge, Kochfrau.
Empfehlungen stehen zur Seite.

Freitag auf dem Fischmarkt: Prima 
O frische Schollen, Kchellfische» Zander» 
Lebende Karpfen bei Wisnlewski.

4ü Schock Faschine«,
L Schock 1 Mark, hat abzugeben

M ikckinunil, Schillerstr.
Ick suche zum 1. Februar cr. einen ge

übten und zuverlässigen

Schreiber.
D er A m tsan w alt.

^ u t  »öbl. Borderzim., m. a. o. Bek., 
^  von sofort zu verm. Mellienstr. 88, ll.
(L in  m. Zim. m. Pension billig z. v. Zu 
^  erfragen Mauer- und Breitestr.-Ecke.
Ein möbl. Zim. zu verm. Heiligegeiststr.13,11.
E. m. Zim. n. Kab. u. Burscheng. Bache 13.
l^leg. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur- 
^  scheng. v. 1.2. zu verm. Gerechteste 33,11.

»L Geschiistskeller
zu verm. Neust. Markt 18. st. 8okultr.
ÄöblirteS Zimmer z. v. Gerstenstr. 14, 2.
lLiue kl. Wohnung und ein Geschüsts- 
^  keller zu verm. Coppernikusstr. 24.

Tin großer Baden,
zu jedem Geschäft sich eignend, nebst 
Wohnung vom 1. April zu vermiethen.

H eiligegeiftstrahe l3 .
Mslöbl. Zimmer, Vorstadt, billig zu ver- 

miethen. Näheres i. d. Exp. d. Ztg.
2 m öblirte Zimmer

zu vermiethen Neustädtischer Markt 20, l.

Wohnung,
Breitest». 37, II- Etage, bestehend aus 6 
Zimmern, Zubehör, Wasserleitung und 
Badestube ist vom I. April ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breitesir. 37. Il l.

MU" Eine Mtttelwohnnng "MU
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu Ver
miethen__________Coppernikusstraße 13.
AM" Eine W ohnung von 4—5 Zim.,Küche 

und Zubehör, v. 1. April d. I .  zu verm.
Bromb. Borst. 1. Linie.

lA in gut möbl. Parterrezim m er ist sofort 
^  zu vermiethen M auerstrahe 58. 
Ein frdl. möbl. Z. b. z. v. Brückenstr. 22,M r^  
^ss)öblirte Zimmer zu vermiethen bei 

_________ st. 8imon, Breitestraße 7.
Wohnungen zu vermiethen

Strobandstraße 12. Pul8vkbaok.

Lämmtliede beborälieberseitZ vor- 
____ Aesebriedenkn

I I 'o r u r n lL r v
2ur

ZZimmer und Küche, sowie geräumigen 
Geschäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. st. stllr, Culmerstr. 20, 1 Tr.

I liv a ljM M  um! I ltm -  
V tzr8 ic k tz i 'u iiK , .

80>vi6

Unfa!I-/ln26lg6n
kür äie 86ruf8g6no886n8okaften 

6inä stets vorrätbis 
in äer

<1° I>6iiL l»roH V 8lri s e l iH i i
L rrv lL Ü rrL v lL vrH L .

Täglicher Kalender.

1894.
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